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„Wir geben Impulse zu den großenThemen dieserWelt“
Initiator ReinhardHofmann über Ziele undMotive des fünften InternationalenWirtschaftsforums inBaden-Baden

Karlsruhe. Reinhard Hofmann ist Ini-
tiator und Organisator des Internatio-
nalen Wirtschaftsforums in Baden-Ba-
den. Zur fünften Auflage am Freitag,
16. Oktober, kommen unter anderem
DFB-Präsident Wolfgang Niersbach
und Matthias Wissmann, Präsident des
vernads der Automobilindustrie (VDA).
BNN-Redaktionsmitglied Tobias Roth
sprach mit Hofmann über die Themen
undMotive des Forums und was jeman-
den antreibt, eine solche Veranstaltung
auf die Beine zu stellen.

Herr Hofmann, verdient man mit
so einemWirtschaftsforum eigent-
lich Geld?

Hofmann: Nein, um Geld zu verdienen
macht man so et-
was ganz bestimmt
nicht. Es ist viel-
mehr so, dass ich
persönlich ins Ri-
siko gehe. Wenn’s
nicht aufgeht, zahle ich die Zeche.

Warum machen Sie das?

Hofmann: Es ist sicherlich ein Stück
weit Idealismus, wir möchten ein Fo-
rum für Zukunftsthemen schaffen und
in Vorträgen und Podiumsdiskussionen
Fragen erörtern, auf die die Politik kei-
ne Antworten hat. Wir wollen den Fin-
ger in die Wunde legen und darüber hi-
naus Hinweise geben, wie man die Welt
ein bisschen verändern und besser ma-
chen könnte.

Glauben Sie wirklich, dass ihr
Kongress die Welt verbessert?

Hofmann: Veränderung findet zualler-
erst in den Köpfen statt. Wir geben Im-
pulse zu den großen Themen dieser
Welt, wie Ernährung und Flüchtlings-

krise, Energiewende oder Mobilität.
Das sind zentrale Fragen für unsere Ge-
sellschaft. Unsere Gäste kommen aber
natürlich nicht aus purem Idealismus,
es geht auch darum, Netzwerke zu
spannen, das ist das Kapital des 21.
Jahrhunderts. Ein Gast aus dem ver-
gangenen Jahr ist zum Beispiel inzwi-
schen Geschäftsführer eines großen
Konzerns in China, den Kontakt für
diesen Job hat er beim IWF geknüpft.

Mit wie vielen Leuten rechnen
Sie?

Hofmann: Wir haben schon Anmeldun-
gen aus ganz Deutschland, die Wunsch-
vorstellung ist, für die Tagesveranstal-
tung 500 Leute zu bekommen. Die An-

strengungen lau-
fen bis zur letzten
Minute.

Die Gästeliste ist
auch in diesem

Jahr prominent besetzt. Was er-
warten Sie sich von DFB-Präsi-
dent Wolfgang Niersbach?

Hofmann: Ich bin gespannt auf seine
Rede, ich erwarte, dass er etwas zur
Fifa sagt. Die letzten Enthüllungen
sind schon haarsträubend. Herr Platini
reicht mit achteinhalb Jahren Verspä-
tung die Rechnung für sein Honorar
ein, da sind die Ansprüche eigentlich
längst verjährt. Das alles passt hinten
und vorne doch nicht zusammen.

Und Matthias Wissmann, Präsi-
dent des Verbands der Automobil-
industrie, wird wohl nicht umhin
kommen, über den VW-Skandal
zu sprechen?

Hofmann: Ich erwarte, dass Herr Wiss-
mann ein Zeichen setzt und zu diesem

Skandal klar Stellung bezieht. Ich fra-
ge mich übrigens bis heute, wie es sein
kann, dass die VW-Zentrale von der
Staatsanwaltschaft nicht durchsucht
worden ist. Wir haben zudem mit Gerd
Lottsiepen einen Umweltschutz-Ex-
perten des Auto Verkehrsclub Deutsch-
land geladen, der da sicherlich etwas
unabhängiger berichten kann.

Wie schaffen Sie es eigentlich, die-
se geballte Prominenz zu ihrem
Wirtschaftsforum zu locken. Es
gibt zahlreiche ähnliche Formate,

Jahre aufgebaut haben.

Was haben Sie vor dem Wirt-
schaftsforum gemacht?

Hofmann: Ich komme ursprünglich aus
der Finanzverwaltung, ich habe die In-
spektoren-Prüfung abgelegt und war
unter anderem mit der Schmiergeldaf-
färe bei Daimler befasst. Danach war
ich über 25 Jahre überregionaler Steu-
erberater, habe zumBeispiel den Sport-
vermarkter Infront beraten, in der Re-
gion habe ich den Internationalen Club
durch die Insolvenz begleitet und da-
nach mit Baden Racing und Andreas
Jacobs die Galopprennen in Iffezheim
neu strukturiert. Zudem habe ich den
Fachbereich Steuern an der Dualen
Hochschule mit aufgebaut.

Einen Acht-Stunden-Arbeitstag
kennen Sie nicht, oder?

Hofmann: Nein, und den kannte ich
auch noch nie. Ich habe schon als Ju-
gendlicher immer etwas mehr gemacht
als der Durchschnitt. Das setzt sich nun
mit dem Wirtschaftsforum fort, das
mich eigentlich das ganze Jahr beschäf-
tigt. Natürlich bleibt da privat und
auch geschäftlich einiges liegen.

Ein bisschen Glamour muss aber
auch sein, dafür ist dann die
Abendgala da?

Hofmann: Klar, ein bisschen Glamour
muss auch sein. Stargast ist dieses Jahr
Lena Valaitis, da werden Erinnerungen
wach. Zudem geht es abends um die
Ehrungen für verdiente Menschen. Es
soll ein Abend der Freude und der Le-
benslust sein.

i Internet
wirtschaftsforum-baden-baden.com

die Konkurrenz unter den Veran-
staltern ist groß …

Hofmann: Wir gehen nun in Baden-Ba-
den ins fünfte Jahr, die Entwicklung ist
schon enorm, das belegt nicht nur die
Gästeliste. Im vergangenen Jahr war
Thomas Bach da (IOC-Präsident, Anm.
d. Redaktion), danach habe ich ver-
nommen, dass es ihm beimWirtschafts-
forum sehr gut gefallen hat. So etwas
hilft uns natürlich. Und das Forum pro-
fitiert von den zahlreichen Kontakten,
die meine Mitstreiter und ich uns über

LOCKT PROMINENTE GÄSTE: Reinhard Hofmann freut sich auf kontroverse Diskus-
sionen mit Spitzenfunktionären und den abendlichen Stargast Lena Valaitis. Foto: Hora
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Unter Zugzwang

für die Bundesregierung, die auf die
NSA-Totalüberwachung bisher nur
lau reagierte. Der neue Tag, Weiden
Daten sind das Gold des 21. Jahr-
hunderts. Es ist gut, wenn die großen
Konzerne nicht mehr uneinge-
schränkten Zugriff auf sie haben.
Auch einer Massenüberwachung
durch die NSA soll so der Riegel vor-
geschoben werden. Welche Auswir-
kungen das am Ende auf Google, Mi-
crosoft, Amazon oder Apple haben
wird, lässt sich noch nicht absehen.
Jetzt sind die Datenschützer am Zug.

Neue Westfälische, Bielefeld

Mit dem Datenschutz-Urteil des
Europäischen Gerichtshof befassen
sich folgende Kommentarauszüge:

Ohne die Enthüllungen von Edward
Snowden wäre es nicht zu diesem Ur-
teil gekommen. Es bringt die EU-
Kommission in Zugzwang. [...] Be-
schämend ist der Richterspruch auch

MilitärwehrtAngriff
vonBokoHaramab
Damaturu (dpa). Beim Angriff auf eine
Kaserne im Bundesstaat Yobe haben
Kämpfer der nigerianischen Terrormiliz
Boko Haram nach Militärberichten
schwere Verluste hinnehmen müssen.
Bei dem Angriff wurden laut eines Ar-
meesprechers rund 100 Extremisten ge-
tötet. Unklar blieb, ob zwei Selbstmord-
anschläge im selben Bundesstaat auf
das Konto der Terrormiliz ging. Bei den
Explosionen in der Stadt Damaturu ka-
men nach Angaben des örtlichen Ret-
tungsdienstes 16 Menschen ums Leben.

UNTERIRDISCHE STROMAUTOBAHNEN: Der für die Energiewende benötigte Ausbau der Stromnetze hinkt weit hinter den
Planungen her. Statt hoher Strommasten setzt die Bundesregierung jetzt vermehrt auf Erdkabel. Foto: dpa

Erdkabel statt
„Monstertrassen“

Berlin (dpa). Die Bundesregierung
will mit Erdkabeln den stockenden
Ausbau der Stromnetze vorantreiben.
Damit sollen Bürgerproteste gegen die
ursprünglich meist als Freileitungen
mit Masten geplanten Stromautobah-
nen vonNord nach Süd verringert wer-
den. Nach der Kabinettsentscheidung
sagte Bundeswirtschaftsminister Sig-
mar Gabriel (SPD) gestern in Berlin:
„Jetzt ist der Weg frei für den dringend
notwendigen Ausbau der Stromnetze.
Und den brauchen wir, um die Ener-
giewende zum Erfolg zu führen.“
Das hat seinen Preis: Die Bundesre-
gierung geht davon aus, dass die stre-

ckenweise Erdverkabelung (bis zu 80
Prozent) der beiden Gleichstrom-Tras-
sen „Suedlink“ und „Südost“ von
Nord- nach Süddeutschland die Kos-
ten um drei bis acht Milliarden Euro in
die Höhe treibt. Das müssen private
Stromkunden und die Industrie über
höhere Netzentgelte bezahlen, was pro
Haushalt vermutlich drei bis neun
Euro mehr im Jahr bedeutet. Die Re-
gierung kommt mit der Entscheidung

dem bayerischen Ministerpräsidenten
Horst Seehofer (CSU) entgegen. Er
hatte monatelang gegen die großen
Trassen gekämpft, weil der Wider-
stand in Bayern gegen vermeintliche
„Monstertrassen“ mit bis zu 75 Meter
hohen Masten groß ist.
Kritik wegen der milliardenschweren
Zusatzkosten wies Seehofer zurück:
Diese verteilten sich auf 30 Jahre. Und
die maximale Belastung liege bei 0,1
Cent pro Kilowattstunde. „Das sollten
uns die Menschen und die Natur Wert
sein.“ Auch für Gabriel hagelte es Kri-
tik. Die Grünen warfen ihm vor, vor
Seehofer eingeknickt zu sein.

Cameron besetzt
die politischeMitte

Premier beschließt Parteitag derKonservativen
Von unserem Korrespondenten
Jochen Wittmann

London. Die Delegierten auf dem Par-
teitag der Konservativen in Manchester
können ihr Glück kaum fassen. Im Mai
hatte man entgegen aller Voraussagen
die Wahlen überzeugend gewinnen kön-
nen und darf jetzt mit absoluter Mehr-
heit im Unterhaus
alleine regieren –
zum ersten Mal seit
18 Jahren. Die Op-
position liegt am
Boden. Die Libe-
raldemokraten, vormals Koalitionspart-
ner, haben noch ganze acht Unterhaus-
abgeordnete. Labour verlor ebenfalls
massiv. Und dass jetzt die größte Oppo-
sitionspartei sich denAlt-Linken Jeremy
Corbyn zum neuen Vorsitzenden ausge-
sucht habe, meinte ein Delegierter, sei
wohl der endgültige Beweis, dass Gott
ein Konservativer sein muss. Man sieht
die nächste Wahl schon in der Tasche.
Das politische Terrain, so die allgemei-
ne Auffassung in Manchester, gehört zur
Zeit eindeutig der Tory-Partei. Was tun
in einer solchen Situation? Ab in die
Mitte und das Zentrum besetzen, jetzt,
da Labour offensichtlich nach links ab-
driftet? Oder den inneren Dschingis
Khan entdecken und mit einer radikal
konservativen Politik das Land revolu-
tionieren? Von den wichtigsten Kabi-
nettsministern gab es dazu unterschied-
liche Signale. Der
Schatzkanzler
George Osborne
will in die Mitte rü-
cken und lockt ehe-
malige Labour-
Wähler mit einer
deutlichen Erhö-
hung des Mindest-
lohns und Struk-
turhilfen für die
Arbeiterstädte in
Nordengland. Die
Innenministerin
Theresa May dage-
gen profilierte sich
stramm rechtsau-
ßen mit einer
Brandrede gegen
Einwanderer, die
den Briten die Jobs
wegnehmen wür-
den. Der Londoner
Bürgermeister Bo-
ris Johnson
schließlich verband
linke und rechte
Positionen, als er

für mehr Hilfen für Niedrigverdiener
plädierte, aber einen knallharten Kurs
gegenüber Europa forderte.
Die Standortbestimmungen sind nicht
unwichtig, denn Osborne, May und
Johnson positionieren sich im Gerangel
für den Chefposten. Premierminister
David Cameron hatte erklärt, dass er
keine dritte Amtszeit anstrebe. Aller-

dings kann er nicht
wollen, dass jetzt
schon offene Nach-
folgekämpfe aus-
brechen. In seiner
Grundsatzrede

zum Abschluss des Parteitages demons-
trierte Cameron gestern, dass er immer
noch die Zügel fest in der Hand hält. Ge-
rade weil er keine unbegrenzte Zeit
mehr hat, will er noch einmal viel anpa-
cken. Den Kollegen, die sich weiter
rechts der Mitte ausbreiten wollen, gab
er eine klare Absage. „Unsere Wähler-
schaft“, so der Premier, „ist die große
Mehrheit der anständigen, vernünfti-
gen, pragmatischen Menschen“.
Cameron kehrt zu dem zurück, womit
er vor zehn Jahren als neuer Vorsitzen-
der begann: dem Projekt des „Compas-
sionate Conservatism“. Er stehe für eine
„die ganze Nation umfassende, moder-
ne, mitfühlende Konservative Partei“,
rief er dem Publikum im Saal zu, das
ihm mit Standing Ovations antwortete,
obwohl es da ungewohnt sozialdemo-
kratische Töne zu hören gab. Es dürfe

nicht nur darum
gehen, „nur eine
stärkere Wirtschaft
zu bauen, sondern
eine stärkere Ge-
sellschaft zu schaf-
fen“. Eine ganze
Reihe von sozialen
Problemen, sagte
Cameron, müsse
jetzt angegangen
werden. „Wir müs-
sen die Diskrimi-
nierung beenden
und für wirkliche
Gleichheit in die-
sem Land kämp-
fen.“ Das sind alles
Ziele, die auch La-
bour-Genossen un-
terschreiben kön-
nen, und das war
wohl die Absicht.
Cameron meint es
ernst mit seinen
Sozialreformen
und besetzt die po-
litische Mitte.

ENERGISCHER AUFTRITT: Der britische
Premier David Cameron. Foto: AFP

„Müssen soziale
Probleme angehen“
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